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bes Sitegers unb 2 3artenfÜ33en) zitiert ber 93erfaffer 511m

Sdfluffe bie Stropbe ©ottfrieb 5t e 11 e r s :

,,©ls id) arm, bod) frof), frembes fianb burcbftrid),
3önigsglan3 mit beincn Sergen mah,
Dbroneitflittcr balb ob bir oergab,
SUie mar ba ber Settier ftot3 auf bid),
O mein Setmatlanb!..

Sans 3 u II i g e r.

<£s leitet.
3Iein Seter eilt 3ur Sdjulc bin,
flcis fummcnb aus oergnügtem Sinn;
Soin £>ag er fdjncll ein 5täbd)eit bafdjt,
©m 2Beg er fdjnell ein Seildjen nafdjt.
©in Sinïlein jaud)3t in fel'ger fiuft —
Die Sebnfud)t fprengt bes kleinen ©ruft:
©in Dorettbub', roer beut uid)t fdjtoätiyl!

I ©s Ieu3t.

©in Surfd) unb Stägblein ftreifeit fadjt,
3uttgfelig burd) bie griiblingspradjt.
Sein ©uge flammt: Die lîippett, SJtaib!
SBeiht bu bie grobe Steuigfeit?
©iit Dor ift, u>er bie 3eit oerträumt,
Der Siebe bolbcs ©lüd oerfäumt.
Sieb, Stutter ©rbe Iad)t unb glän3t!

©s Ieit3t.

©in ©bilofopb, bie Stirn gebaufdjt,
Dritt in ben Dattntoalb, ftaunt unb laufdjt.
£jaft roobl, bu Starr, ber öäljcr lad)t,
3tt ÜBcItocrbefferung gemacht!
Du Slinber: frei ber Saft erquillt —.
Da fangt er, bis ber Dürft gefüllt,
©nteilt, bas öütdjen fdjief, um!räri3t:

©s Ien3t.

Der ©benb fintt, ein 3üitgliitg lauert
Situ Strom, unb aus ben Skllen lauert
Der Dob: 5tomm mit, betrogener SWattn!

©ruft ftebt ber 2BaIb unb raufdjt: £>alt an!
Die Serge glüb'n, bie toeihen Spihen
3ns ijcr3 ibm belle Hoffnung bliben —
(Bereitet! Danf eud) unbegren3t!

©s lenst-
3 0 n r a b © r b.' -— —

© monbfjeitert Stacht.
Sont g. S. 3'Särn erlabt.

©s mag öppe 3äd>e 3al)r ft), aber mängifd) toenn ber
SJtonb e fo beiter 3üntet, bunft's mi, es fpg erfdft gefdjter gfi.

©s ifd) benn3umal e fo tte ntonbbälli Stadjt gfi, bah
me oor Iuuter öciteri fafcht nib bot djöitnen pfdjiafe unb ig
ba mi emel 0 es bo3emaI i mtjm Sett binbere unb oüre
f'ebrt. ©fange bet inr bie eleftrifdji Sogelampe geng c fo iifer»
fd)ant i bs Sdjtiibli pite 3iinbct; too bie nad) ben ©nb=

lefen änblid) uusgangen ifib, chunnt mit Sfuufibacfe ber
SJtottb unie ôuitscgge 3'trolen unb ladjet mi a. ©ber ig
bi fälbigsmal nib 311m fiadjen ufgleit gfi. 3g ba gnietig
int) tniieb ©bopf i b'©l)üffeni briidt unb probiert 3'fcblafe.

,,3üub mira tüäm be toofd), i ba bi niit nötig", fo baiti
gmugglet unb mi gäg ber Skttb tebrt.

Der Stonb bet bie Sriimelifuppe nib fiifd)tet. ©r bet

es bällblaus Sdfleiergioanb über b'Sdjneebärge gfchpreitet,
bet ber gfd)präd)igen ©are Silberfdjuum uf b'SMIte gleit
unb ifd) ga b'£üfer unb b'Strafje toph amale. Salb ft)

b'Särge bagfd)tanbe toie ne längi 3nlete gfd)iitüdti Sruut»

juntpfere unb b'©aare bet gliheret, toie loetttt alli Sdftärne
00111 öimincl uf fe=tt»abe gfalle toäre. Die gait3i Stadjt
bätt me möge ufere Srügg fdjtab unb bäm fdjöne ÜBaffer
ttadfeluege.

fölir emel bätt bas buitberhnal tneb greub gmadjt,
als babetm im Sett uf e Schlaf 3'plattge. ©ber — potj
SStärtt — ©ennelt, roas feiten äd)t b'Süt, toenn ba 3'nad)t am
3toöIfi es grouc3tmiucr allci über b'Sriigg us i b'©are
abe tät luege? „£eit fe, beit fe, nämet fe=n=ant ©rmel, bäre
fäblts gtoiih im ©bopf. Uf e Sofdjte mitere, bie bet niit
guets im Sinn!" — Utvb toas monbrigs ober iibermornbrigs
im „Statt" ftienb brtoäge, bas cljaitte nunte gar ttib 311111

oorttus usbänfe. — ©ber baf; e tounberbar fdjöni Stadjt
attiis oerbt) i b'©toigfeit 3ogett ifd), 00 bäm toiihti fei
SJtöutfd) niit Ittel) 3'bricbte. —

Die Stad)t bet ofa oorrüde; i be ©äffe unb Sdptrahen ifd)
es fdjtill toorbe. 3es Drain ifd) über b'Sriigg fehlet, fei
©bare über Sfefci gruutplet, numc bin ttitb toieber bet e

fdjttälle Sdjritt ufere fioube ober ab cre Sdjtrah i b'Siadyt
ufe tönt, toie ber Daft oontene rumpelfuurige 3t)t, too
balb oor unb balb binber geit. Silben einifd) bet 0 ne
d)ttr3e Sfttpf ootnene ©uto b'Sdjtilli ufgfdjredt, aber toie
tte Sd)toid ft) bie ©fd)pänfd)terbrotfdjge ocrbpgfuufet unb
ber ffltonb bet 11c gläcberig nadjegluegt. 3bm bets ntene»
balb föoli preffiert. Stume itib gfdjprängt, emel 3'Särn nib.
©müetled) ifd) er iibere SJtünfdjterturm ufcfräblet, bet über
alli ©brii3li ufgluegt, unter allne Söge unb Sügli biire»
giiggelet; er bet ft) biird)fid)tigi Sd)leppe über b'ôuus»
bedjer gfdjleipft unb ifd) bermit alliie=n=Orie blpben ebljattge.
©ine 00 be gröfdfte gäbe bet ibm bs ©afinobacb abgfd)räii3t.
Defjioäge bet aber ber SJtoitb gltjd) iiberallbi möge glänge,
Sd)tabt uitf unb Sdjtabt ab unb oout ©urte bis 3unt
Saittiger iibere. ©llne=n=£)rtc bet er möge fo mit suedje»
fd)t)tte — aber mängifd) bätt er alltoäg 0 lieber beibi
fcl)tatt numen eis Oug suebriidt. — Dod), toas ine nib
tueifj, mad)t eint ttib beih!

So mpitt Sd)tubefänfd)ter uus bet ine grab ines Drain»
büttli abe gfel). SJfänger Sorte ffifd)präd) bani ba tuän»
gifd) niitts i ber Stadjt uitfreitoillig müefeen agböre. SJlän»
gifd) bet es mi bunft, i mödpt 00 int)m gänfdjter uus
mittere 3füiirfcbprübe bäm ©iöif bert unben es ©cnb madje,
ober bie SJteitli» unb Suebcd)öpf 3fäntefd)la toie Stuhfed, baft
es ne uergiettg, unt SKitternadft no gunge 3'trt)be uitb bä»
toäg 3'löle»n=unb 3'boleic. Slber mit ber 3pt fp b'Sfädjt
djalt uiorben unb bc [jet es niemer meb glufdjtet, im Drain»
büsli glottfe 3'trt)be. Sluntcn i bär fdjöne, ntonbbeitere S!ad)t
bet bas gäbige Sättfli bert inne mieber einifd) öpper 31111t

bödlen unb bridjteit pglabe.
3uiec SJÎanne fi) une ga abfibeit unb bei gati3 lut

3'fänte grebt. Si bei fid) nib g'ad)tet, bafs am ôuus grebi»
iibere es gänfdjter fdjpeerangehout offe gfi ifd), oerfdftuuge
bra bänft, bah fi öpperem bert inne ber Sd)Iaf djöiinte
fd)töre. —

3g ba mi i mt)m Sett ttntc oiire bräit. — ©bunien»i
äd)t no 3UIH fdjlafe gobs SKorgen ifd), — fo bani afe
gfüfaget. 3 ber Scbtabt bei alli 3nt afa fd)Ia; es ifd)
3toöi gfi.

giir bie SKaititen uf ein Sättfli bet bas niit gba 3'fäge.
Si bei gittüetled) topter bridjtet unb ibri ©rt 3'rcbc bet mi
fcs Srösiucli ufgregt. ©s ifd) ttib bs glpdje gfi, toie toentt
iungi, gattggelfiid)tegi fiiit ibres urüpig SJluItoärdj bei la
louffe. D'SSort bei fid) ttib iiberfd)lagc beuor fi ttume fp
311111 SJitiuI us gfi, fie bei fid) 0 nib öppeit um 3unge glprct,
ttei, eis um bs attbere»tt=ifd) langfam unb gtoidjtig uf b'Sßält
djo. —

Us bäm ®fd)prädj ufe — es ifd) 3erfd)t 00 Sd)tiercn»
unb SJlunid)alber b'Sîeb gfi, bani möge gitterte, bah 310c
©eminitaler Sure 3'fäme brid)tet bei. ©s ifd) ntr bu 0
3'Sittn d)o, bah ber Dag beroor grohe Sdjtieremärit gfi
ifd) bs Ofd)termunbigett uh unb ig ba bänft, bie Staune
beige gtoiih ber Ietfdjt 3ug ocrfäblt für bei unb toöllc
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des Fliegers und 2 Kartenskizzen) zitiert der Verfasser zum
Schlüsse die Strophe Gottfried Kellers:

„Als ich arm, doch froh, fremdes Land durchstrich,
Königsglanz mit deinen Bergen niah,
Thronenflitter bald ob dir vergab,
Wie war da der Bettler stolz auf dich,
O mein Heimatland!.."

Hans Zu Niger.
»»» '»»» V»»

Es lenzt.
Klein Peter eilt zur Schule hin,
Leis summend aus vergnügtem Sinn,-
Vom Hag er schnell ein Kätzchen hascht,

Am Weg er schnell ein Veilchen nascht.

Ein Finklein jauchzt in sel'ger Lust —
Die Sehnsucht sprengt des Kleinen Brust:
Ein Tvrenbub', wer heut nicht schwänzt!

î Es lenzt.

Ein Bursch und Mägdlein streifen sacht,

Iungselig durch die Frühlingspracht.
Sein Auge flammt: Die Lippen. Maid!
Weiht du die grotze Neuigkeit?
Ein Tor ist, wer die Zeit verträumt,
Der Liebe holdes Glück versäumt.
Sieh. Mutter Erde lacht und glänzt!

Es lenzt.

Ein Philosoph, die Stirn gebauscht,

Tritt in den Tannwald, staunt und lauscht.

Hast wohl, du Narr, der Häher lacht,

In Weltverbesserung gemacht!
Du Blinder: frei der Saft erguillt —.
Da saugt er. bis der Durst gestillt,
Enteilt, das Hütchen schief, umkränzt:

Es lenzt.

Der Abend sinkt, ein Jüngling kauert
Am Strom, und aus den Wellen lauert
Der Tod: Komm mit, betrogener Mann!
Ernst steht der Wald und rauscht: Halt an!
Die Berge glüh'n, die weihen Spitzen
Ins Herz ihm helle Hoffnung blitzen —
Gerettet! Dank euch unbegrenzt!

Es lenzt.
Konrad Erb.

»»M " »»» à.—»,»

E mondheiteri Nacht.
Vom F. B. z'Bärn erläbt.

Es mag öppe zäche Jahr sp, aber mängisch wenn der
Mond e so heiter zttntet, duukt's mi, es spg erscht geschter gsi.

Es isch dennzumal e so ne mondhälli Nacht gsi, dah
me vor luuter Heiteri fascht nid het chönnen pschlafe und ig
ha mi emel o es dozemal i mpm Bett hindere und vürc
kehrt. Afange het mr die elektrisch! Vogelampe geng e so user-

schaut i ds Schtübli >>ne zündet,- wo die nach den End-
lesen ändlich uusgangen isch. chunnt mit Pfuusibacke der

Mond ume Huusegge z'trolen und lachet mi a. Aber ig
bi sälbigsmal nid zum Lachen ufgleit gsi- Ig ha gnietig
mp müed Chops i d'Chüsseni drückt und probiert z'schlafe.

„Zünd mira wäm de wosch, i ha di nüt nötig", so Hani

gmugglet und mi gäg der Wand kehrt.
Der Mond het die Brümelisuppe nid küschtet. Er het

es hällblaus Schleiergwand über d'Schneebärge gschpreitet,
het der gschprächigen Aare Silberschuum uf d'Wälle gleit
und isch ga d'Hüser und d'Strahe wph amale. Bald sp

d'Bärge dagschtande wie ne längi Zylete gschmllckti Bruut-

jumpfere und d'Aaare het glitzeret, wie wenn alli Schtärne
vom Himmel uf se-u-abe gfalle wäre. Die ganzi ?îacht
hätt me möge ufere Brügg schtah und däm schöne Wasser
nacheluege.

Mir emel hätt das hundertmal meh Freud gmacht,
als daheim im Bett uf e Schlaf z'plange. Aber potz
Mänt — Aenneli, was feiten ächt d'Lüt, wenn da z'nacht am
Zwölfi es Frouezimmer allei über d'Brügg us i d'Aare
abe tät luege? „Heit se, heit se, näiuet se-n-am Ermel, däre
fählts gwüh im Chops. Uf e Poschte initere, die het nüt
guets im Sinn!" ^ Und was mondrigs oder übermorndrigs
iin „Blatt" stiend drwäge, das chance nume gar nid zum
voraus usdänke. — Aber dah e wunderbar schöui Nacht
auüs verbp i d'Ewigkeit zogen isch, vo däm wühti kei
Möutsch nüt meh z'brichte. —

Die Nacht het afa vorrücke: i de Gasse und Schtrahen isch

es schtill worde. Kes Tram isch über d'Brllgg kehlet, kei
Chare über Bsetzi grumplet, nume hin ccnd wieder het e

schnälle Schritt usere Loube oder ab ere Schtrah i d'Nacht
use tönt, wie der Takt vomene rumpelsuurige Zpt, wo
bald vor und bald hinder geit. Alben einisch het o ne
churze Pfupf vomene Auto d'Schtilli »fgschreckt. aber wie
ne Schwick sp die Eschpänschterdrotschge verbpgsuuset und
der Mond het ne glächerig nachegluegt. Ihm hets niene-
halb sövli pressiert. Nume uid gschprängt, emel z'Bärn nid.
Emüetlech isch er übere Münschterturm ufekräblet, het über
alli Chrüzli ufgluegt, unter allne Böge imd Bögli düre-
güggelet: er het sp durchsichtig! Schleppe über d'Huus-
decher gschleipft und isch dermit allne-n-Orte blpben ebhange.
Eine vo de gröschte Fätze het ihm ds Casinodach abgschränzi.
Dehwäge het aber der Mond glpch überallhi möge glänge,
Schtadt uns und Schtadt ab und vom Gurte bis zum
Bantiger übere. Allne-n-Orte het er möge ko mit zueche-
schpne — aber mängisch hätt er allwäg o lieber beidi
schtatt numen eis Oug zuedrückt. — Doch, was ine nid
weih, macht eim uid heih!

Vo mpm Schtubesänschter nus het me grad iues Train-
hüttli abe gseh. Mänger Sorte Eschpräch Hani da män-
gisch mitts i der Nacht unfreiwillig mllehen aghöre. Män-
gisch het es mi dunkt, i möcht vo mpm Fänschter uus
mittere Füürschprütze däm Gjöik dert »nden es Aend mache,
oder die Meitli- und Buebechöpf zsäineschla wie Nuhseck, dah
es »e vergieng, um Mitternacht no Fuuge z'trpbe uc,d dä-
wäg z'löle-n-u»d z'holeie. Aber mit der Zpt sp d'Nächt
chalt worde» und de het es meiner meh gluschtet, im Train-
hüsli Flouse z'trpbe. Numen i där schöne, mondheiterc Nacht
het das gäbige Bänkli dert inne wieder einisch öpper zum
höcklen und brichten pglade.

Zwee Manne sp pne ga absitzen und hei ganz lut
z'säme gredt. Si hei sich nid g'achtet, dah ain Huus gredi-
übere es Fänschter schpeerangelwpt offe gsi isch, verschwpge
dra dänkt, dah si öpperem dert inne der Schlaf chönnte
schtöre. —

Ig ha mi i mpm Bett ume vüre dräit. — Chuinen-i
ächt »o zum schlafe gobs Morgen isch. — so Hani afe
gsüfzget. I der Schtadt hei alli Zpt afa schla: es isch
Zwöi gsi.

Für die Mannen uf ein Bänkli het das nüt gha z'säge.
Si hei gmlletlech wpter brichtet und ihn Art z'rede het mi
kes Vrösmeli ufgregt. Es isch nid ds glpche gsi, wie wenn
jungi, ganggelsüchtegi Lüt ihres urüpig Mulwärch hei la
louffe. D'Wort hei sich nid überschlage bevor si nume sp

zum Muul us gsi, sie hei sich o nid öppen um Zunge glpret,
nei, eis um ds andere-u-isch langsam und gwichtig uf d'Wält
cho. —

Us däm Eschpräch use — es isch zerscht vo Schtieren-
und Munichalber d'Ned gsi, Hani möge gmerke, dah zwc
Aeinmitaler Bure z'säme brichtet hei. Es isch mr du o
z'Sinn cho, dah der Tag deroor grohe Schtieremärit gsi
isch ds Oschtermundigen uh und ig ha dänkt, die Manne
heige gwüh der letscht Zug verfählt für hei und wölle



152 DIE BERNER WOCHE

jits ba im Dramhüttli ber iSRorgen erwarte. -- Das ©fdjprädj
fjet mt natürled) nib hert intreffiert unb ig ba ume probiert

Das neue alkoholfreie 6emelndebaus zum „Bären" in .Harburg.

P3nüde. Da ghöremi toie ufent ne Droutit ufe bas breite,
gioicbtige ©tort: „Kunfdftusfdjtellung". (Sdjlufs folgt.)
M — - '

©in neues (Semetnbeljaus.
Die ©emeiitbehausbeweguttg tuacfjt in ber Scbtueiä

rafcbc gortfdjritte. Unfere fiefer wiffeit aus früheren Dar=
ftellungen in biefem ©latte, worum es fiel) ba banbelt.
3m 3abre 1918 würbe burd) grau ©rofeffor Drclli, bie
©riinberirt bes 3ürd)er grauenoereins, ber rübmticbft be=

fannt geworben ift burd) feine niuftergültig geführten alfobol»
freien Speife= unb ©afthäufer (Dolber, Karl ber ©rohe,
©olfsbaus u.) bie „Schwei,?. Stiftung sur görberung ber
ffiemeinbebäufer unb ©emeinbeftuben" ins fieben gerufen.
Das Kuratorium biefer Stiftung, geführt ooit einem eigenen
Sefretariat, bat burd) feine 3nitiatioe unb finanzielle ©fit»
bilfe in 3at)lreid)en Dörfern unb Stäbten ber Sdjweis ©e*
meinbebäufer unb ©emeinbeftuben eingerichtet, entweber burd)
Miisbnu beftebenber ©auten (meift alte ©aftböfe ober ßanb*
bäufer) ober burd) ©rridjtung ooit Neubauten. (£ine ber
neueften ©rünbungen ift bas Marburger ©emeinbebaus, bas
türslid) feine in einem ftattlidjen ©eubau befinblid)en gaft*
lidjen ©äume ber 3ugenb unb ber Sürgerfdjaft bes Stäbt»
cbens geöffnet bat.

Das Marburger ©emeinbebaus will feiner ©eftimmung
gemäfi ben ©ebürfniffen weiter Solfsfreife uad) alto hol«
freier ©efelligfeit gerecht werben, ©s fehlte auch hier, roie
in faft allen Ortfdjafteu unferes ßaitbcs, an fiofalitäten,
wo bie 3ugeub freien ©iiitritt bat unb, ohne ben ©erfu=
ebungeu bes Mlfoffolgenuffes ausgefetst su fein, ©elegenbeit
su gefelligem ©eieinanberfeiit, su ßeftüre, Spiel unb bilbeuber
itnterbaftung aller Mrt finben fann. Diefe Totalitäten fteben
ietjt in Marburg im neuen ©emeinbebaus 3iir ©erfügung.

©atürlid) bient biefes auch ben gefellfdjaftliçhen ©e*
bürfniffen ber ffieineinbebewobtter, wie ja überhaupt ein
©emeinbebaus ©fittelpunft einer ftäbtifdjen ober börflieben
©tirgerfdjaft fein follte unb ba unb bort and) ben 3toeden
ber ©emeinbeuerroaltung bient als 3ufaiuinenfunftsort ber
©emeinbebebörben unb ber ©ürgerfebaft.

©föge bas neue ©emeinbebaus feinem ibealen 3roed
in weiteftem Umfange gerecht werben tönneu.

-— —
(Gerechtigkeit unb £üge.

©on © e i it b- g I a d) s m a it n.

3uin lieben ©ott fagte einmal uor unlangen 3eiten ein
©itgcl: „©ater, fiel)' einmal auf beine ©Jage, bie Schale
bes ©uteu wiegt fo oiel fdjwerer als bie bes ©öfett. 3d)
glaube, baff bie ©tenfdjen beffer unb gerechter geworben
finb. ©föchteft bu nicht einmal unfere greunbiu, bie ©ered)tig=
feit, hinab ins ©rbeitlanb fenben, bamit fie prüfe, ob beine
©Jage richtig seigt." Der liebe ©ott lächelte gütig unb fdjidte
bie ©ered)tigfeit hinab su ben ©tenfeben. Unb alfo ging bie
©ottgefanbte unter bie Sterblichen, mit ihrem Diabein ge
fdjntücft, in ber einen ôaitb eine Sdjale, in ber anbeut
bas Säepter. Unb wo fie unter bie ©tenfeben fam, würbe
fie mit greube unb 3ubel empfangen. Unb es erwies fiel),
bafs bie Sd)ale bes ©uten beim lieben ©ott nicht su ftarf wog.

Mis langfain fiel) eine feböne, laue grüblingsnadjt auf
glur mib ©Jälber fenfte, ba flieg bie ©eredftigfeit auf einen
©erg, um hoch oben in ber ©infamfeit fiel) unter bem mil
beit Sternenlicht 3ur ©übe su legen.

Mis bie ©forgenfonne ben erften golbenett ©rufj faubte
unb ©erlen an ©räfern unb allen ©Rittern blinften, ftattb
bie ©erechtigteit wieber auf, unt wieberunt 311 ben ©tenfeben
hinunter 311 fteigen unb bett ooit ©ott erhaltenen Muftrag
noch gaits 3U oollbringen. Unterwegs faut bie ©erechtigteit
an einem liebreichen, fapljirblauen ©Jalbfee oorbei unb fie
befdjlofs, eitt frifcljes ©torgenbab su nehmen. Sie legte ihr
Diabem, bie Sdjale unb bas Ssepter auf bas hellgrüne
©toos, entlebigte fiel) ihrer Kleiber unb tauchte mit einem
fühlten Sprung ihren elfenbeinweifsen fieib in ben flang=
poll incinanberraufcfjenbcn ©Sellen unter, ©fit ©tonne unb
Mnmui weilte fie einige 3eit in ben fühlen ©Jaffertt. Mber
währettb biefer 3eit fd)Iid) fid) ihre geittbin, bie ßüge, forg»
fältig oerfteeft, ait ben Uferranb unb ftatjl ber ©erechtigteit
heimlich bie fdjönett Kleiber, bas Diabem, bie Sdjale unb
bas Ssepter unb eilte bann rafchen gufses wieber bauoit.

Im „BUrenftübli" des 6emelndel)aufes In Harburg.

©rft als bie ©abenbe wieber bem See entflieg, würbe fie
mit ScRreden bes Diebftahls gewahr. Sange 3eit irrte
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jitz da im Tramhüttli der jMorgen erwarte. — Das Gschpräch
het mi natürlech nid hert intressiert und ig ha »nie probiert

»S5 neue âoholsrele SemelnclehAus !UM „KM'en" In Marburg.

yznücke. Da ghören-i wie usem ne Troum use das breite,
gwichtige Wort: „Kunschtusschtellung". (Schlich folgt.)
»«» — »»»- ' »»»

Ein neues Gemeindehaus.
Die Eemeindehausbewegung macht in der Schweiz

rasche Fortschritte. Unsere Leser wissen aus früheren Dar-
stellungen in diesem Blatte, worum es sich da handelt.
Im Jahre 1313 wurde durch Frau Professor Orelli, die
Gründerin des Zürcher Frauenvereins, der rühmlichst be-
kannt geworden ist durch seine mustergültig geführten alkohol-
freien Speise- und Gasthäuser (Dolder. Karl der Grrche,
Volkshaus :c.) die „Schweiz. Stiftung zur Förderung der
Gemeindehäuser und Genieindestuben" ins Leben gerufen.
Das Kuratorium dieser Stiftung, geführt von einem eigenen
Sekretariat, hat durch seine Initiative und finanzielle Mit-
Hilfe in zahlreichen Dörfern und Städten der Schweiz Ge-
meindehäuser und Gemeindestuben eingerichtet, entweder durch
Ausbau bestehender Bauten (meist alte Easthöfe oder Land-
Häuser) oder durch Errichtung von Neubauten. Eine der
neuesten Gründungen ist das Aarburger Gemeindehaus, das
kürzlich seine in einem stattlichen Neubau befindlichen gast-
lichen Näume der Jugend und der Bürgerschaft des Städt-
chens geöffnet hat.

Das Aarburger Gemeindehaus will seiner Bestimmung
gemcch den Bedürfnissen weiter Volkskreise nach alkohol-
freier Geselligkeit gerecht werden. Es fehlte auch hier, wie
in fast allen Ortschaften unseres Landes, an Lokalitäten,
wo die Jugend freien Eintritt hat und, ohne den Aersu-
chungen des Alkoholgenusses ausgesetzt zu sei», Gelegenheit
zu geselligem Beieinandersein, zu Lektüre, Spiel und bildender
Unterhaltung aller Art finden kann. Diese Lokalitäten stehen

jetzt in Aarburg im neuen Gemeindehaus zur Verfügung.
Natürlich dient dieses auch den gesellschaftlichen Be-

dürfnissen der Gemeindebewohner, wie ja überhaupt ein
Gemeindehaus Mittelpunkt einer städtischen oder dörflichen
Bürgerschaft sein sollte und da und dort auch den Zwecken
der Gemeindeverwaltung dient als Zusammenkunftsort der
Gemeindebehörden und der Bürgerschaft.

Möge das neue Gemeindehaus seinem idealen Zweck
in weitestem Umfange gerecht werden können.
«»» »»»

Gerechtigkeit und Lüge.
Von Nein h- F lach s mann.

Zum lieben Gott sagte einmal vor unlangen Zeiten ein
Engel: „Vater, sieh' einmal auf deine Wage, die Schale
des Guten wiegt so viel schwerer als die des Bösen. Ich
glaube, daß die Menschen besser und gerechter geworden
sind. Möchtest du nicht einmal unsere Freundin, die Gerechtig-
keit, hinab ins Erdenland senden, damit sie prüfe, ob deine
Wage richtig zeigt." Der liebe Gott lächelte gütig und schickte

die Gerechtigkeit hinab zu den Menschen. Und also ging die
Gottgesandte unter die Sterblichen, mit ihrem Diadem ge
schmückt, in der einen Hand eine Schale, in der andern
das Szepter. Und wo sie unter die Menschen kam, wurde
sie mit Freude und Jubel empfangen. Und es erwies sich,

das; die Schale des Guten beim lieben Gott nicht zu stark wog.
Als langsam sich eine schöne, laue Frühlingsnacht auf

Flur und Wälder senkte, da stieg die Gerechtigkeit auf einen
Berg, um hoch oben in der Einsamkeit sich unter dem mil
den Sternenlicht zur Nuhe zu legen.

Als die Morgensonne den ersten goldenen Grich sandte
und Perlen an Gräsern und allen Blättern blinkten, stand
die Gerechtigkeit wieder auf, um wiederum zu den Menschen
hinunter zu steigen und den von Gott erhaltenen Auftrag
noch ganz zu vollbringen. Unterwegs kam die Gerechtigkeit
an einem liebreichen, saphirblauen Waldsee vorbei und sie

beschlvtz, ein frisches Morgenbad zu nehmen. Sie legte ihr
Diadem, die Schale »nd das Szepter auf das hellgrüne
Moos, entledigte sich ihrer Kleider und tauchte mit einem
kühnen Sprung ihren elfenbeinweitzen Leib in den klang-
voll ineinanderrauschenden Wellen unter. Mit Wonne und
Anmut weilte sie einige Zeit in den kühlen Wassern. Aber
während dieser Zeit schlich sich ihre Feindin, die Lüge, sorg-
fältig versteckt, an den Uferrand und stahk der Gerechtigkeit
heimlich die schönen Kleider, das Diadem, die Schale und
das Szepter und eilte dann raschen Fiches wieder davon.

Im „kllrenftiwli" cles gemelàhnuses In ^I-irl?urg.

Erst als die Badende wieder dem See entstieg, wurde sie

mit Schrecken des Diebstahls gewahr. Lange Zeit irrte
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